
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Nachrichten für Stadt Elsfleth und Umgebung. 1933-1940
1934

79 (7.7.1934)

urn:nbn:de:gbv:45:1-893104

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-893104


a»ls
nbl

!ani
Hill!

K
»ugspreis mit der Beilage „ Heimat und Welt " monatlich 1 .00 RM ausschließlich Bestellgeld , Einzelpreis 10 Rpfg . DA VI 34 : 672 . Druck und Verlag : L . Zir k , Elsfleth .

W Mchriftleitung : H . Zirk , Elsfleth . Grundpreise : Die 46 mm breite Anzeigenmillimeterzeile 4 Rpfg (nähere Bedingungen in der Anzeigenpreisliste 2 , Nachlaßstaffel die 90 mm
^

mruf390 breiteTextmillimeterzeile 20 Rpfg . VerantwortlicherAnzeigenleiter : H . Zirk , Elsfleth . Für durch Fernsprecheraufgegebene Anzeigen kein Einspruchsrecht Schließfach17

cicHrtcHten
für ^Ztciclt Elsfleth unclArngsbung

Die Nachrichten erscheinen jeden Dienstag , Donnerstag und Sonnabend .
Im Falle von unverschuldeten Betriebsstörungen besteht kein Anspruch
auf Lieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreises

Leitung : H . Zirk . Druck und Verlag von L . Zirk .

Anzeigenannahme bis spätestens Montag , Mittwoch . Freitag vor¬

mittags 9 Uhr . Größere Anzeigen tags vorher erbeten .
Bei gerichtlicher Klage . Konkursverfahren usw . wird etwa bewilligter

Rabatt hinfällig .

Ur. 79 Elsfleth , Sonnabend , den 7 . Juli 1984

Ergebnis der Woche
Deutsche SchWalstage

nb>

Eine ereignisreiche Woche liegt hinter uns . Der Führer
hbeiAat sich gezwungen gesehen , mit eiserner Faust eine Revolte
M iner Gruppe von Reaktionären und auf Abwege geratenen

A .-Führern niederzuschlagen , die nicht nur das mit so
^endlichen Opfern mit der Machtübernahme begonnene

m md bereits so weit gediehene erfolgreiche Aufbauwerk des
^ lationalsozialistischen Staates zu vernichten drohte sondern^ "

>ie, wenn sie zum Ausbruch gekommen wäre , Deutschland
n namenloses Elend hätte bringen müssen . Adolf Hitler hat
-us seine Stunde gewartet . Er hat mit festem Willen und

tkMebijndigten Nerven die Entwicklung heranreifen lassen ,
, mn aber im entscheidenden Augenblick blitzschnell gehandelt ,

üls es um des Vaterlandes Wohl und Wehe ging , hat er
«er nichts und niemandem haltgemacht . Er hat gehandelt ,
wie eine wahre Führerpersönlichkeit handeln muß , und er

"
yi sich selbst nicht geschont . Er selbst begab sich in die Ge -

ssl sehr und überwand sie siegreich . Das deutsche Volk dankt
hm dafür und steht heute einiger und geschlossener denn
l hinter dem Manne , der mit aller Offenheit die Mißstände ,
>ie sich herausgebildet hatten , aufzeigte und ein strenges

od Erricht walten ließ über die Männer , die von ihm in
mantwortungsvolle Stellungen berufen , frivolen Miß¬
brauch trieben mit dem ihnen anvertrauten Gut , die sich
ibwandten vom wahren Nationalsozialismus und in irr -
iimiger Verblendung ein verderbliches Komplott schmie¬
den wider ihn . die Bewegung , das Vaterland . Der alte

ehiMA.-Geist aber lebt . Ihm hat das Treiben einiger Ent -
nichts anhaben können .

Das Ausdauwerl gehl weiter
Knappe 24 Stunden hat der Führer benötigt , um rei -

-m Tisch zu machen , und schon wieder ist er mit ganzer
käst an seinem großen Aufbauwerk . Das Reichskabinett
i»! in seiner letzten Sitzung eine große Reihe einschneiden -
a gesetzgeberischer Maßnahmen beschlossen , die auf vielen
Äieten unseres innerpolitischen Lebens grundsätzliche
kuerungen und Verbesserungen bringen . Auf dem Gebiete
btt Sozialgesetzgebung werden besonders freudig die Ver¬
zierungen bei der Reichsversorgung und bei dem Gesetz
R Aenderung des Verfahrens in Versorgungssachen be¬
läßt . Eine längst fällige Dankesschuld wird den Kriegs¬
mächten in Form einer Frontzulage abgestattet . Der
Kriegsbeschädigte erhält jetzt 60 Mark jährlich mehr als
rin gewöhnlicher Dienstbeschädigter , wenn er Rente infolge

Kriegsdienstbeschädigung von 70 v . H . oder mehr be¬
acht, oder wenn er das 50 . Lebensjahr vollendet hat und
rine Rente von 30 bis 60 v . H . erhält . Weiter werden die
Witwen- und Waisenrenten wesentlich günstiger gestaltet .

eine ganze Reihe sonstiger Vorschriften bringen be¬
merkenswerte Verbesserungen . Das Reichskabinett hat so -
W eine einheitliche Rechtsordnung des deutschen Weid -
m>erkes durch ein neues Reichsjagdgesetz geschaffen , durch
r>n besonderes Gesetz öffentliche Sammlungen aller Art bis
kW 31 , Oktober verboten , um die Kaufkraft der überlaste -
W Bevölkerung zu schonen , Bestimmungen über Erleichte¬
rungen für die Kleinrentner geschaffen , das Gesundheits -
" sien neu geregelt , dem deutschen Außenhandel Hilfe ge¬
recht durch die Erhöhung der Umsatzausgleichssteuer gegen -
. "er solchen Ländern , die die Einfuhr deutscher Waren in
M Länder höher belasten als umgekehrt ihre Einfuhr
N Deutschland . Im Rahmen der sonstigen bedeutsamen
Mtschaftsgesetze ist noch zu erwähnen das Gesetz über
" "Wendung wirtschaftlicher Vergeltungsmaßnahmen gegen -
Mr den Staaten , die Zwangsmaßnahmen gegenüber
^ tschland im Waren - und Zahlungsverkehr angedroht
"den oder noch androhen könnten .

Ausgleich mit England
Inzwischen sind die Transferoerhandlungen in Lon -

. " Zu einem für beide Teile zunächst befriedigenden Er -
? ""is gekommen . Durch die Einigung ist die Anwendung
sb Clearing - Verfahrens vermieden und damit die Gefahr
" es deutsch- englischen Handelskrieges . Das Abkommen
" " 3t eine Atempause von sechs Monaten , die die not -

MGe Zeit schafft , um den Außenhandel zwischen den
. ?sn Ländern auf neue Methoden abzustellen und damit

^ Frage des Transfers für die Zukunft zu erleich -
W England anerkennt , daß Transfer für Schuldenzah -

nur der Grundlage einer aktiven Handelsbilanz
si ^ " ch ist. Deutschland hat dafür zugestanden , daß der

b.Mdienst für die Doung - und Dawes - Anleihe an die

pichen Anleihegläubiger während der Dauer des Ab -

aufrecht erhalten wird . Erleichtert wird die Zah -

T ^rüschland dadurch , daß die Zahlung am Fälligkeits -

»ä ? Zinsabschnitte an die Bank von England erfolgt
mehr in Monatsraten an die Bank für mter -

Zahlungsausgleich . Im Falle der Dawes - An -— out8url ^ vuuv ^ i.rit .l.) .

IN,, . erhält Deutschland dadurch eine dreieinhalbmonatige
Falle der Aoung - Anleihe eine fünfmonatige Atem -

luchu.
^ rnit hat England selbst den von ihm bisher ver -

Weg der Sonderabkommen beschritten , den
"Wand mit Erfolg anderen Gläubigerstaaten gegen¬

über gefunden hat . Gewiß ist das Abkommen mit Eng¬
land nur ein Kompromiß , aber unter den gegenwärtigen
politischen und wirtschaftlichen Verhältnissen doch wohl die
im Augenblick bestmögliche Regelung , die den Weg zu einer
gedeihlichen weiteren Zusammenarbeit zwischen den beiden
großen Völkern nicht versperrt .

Wirtschaftskrieg vermieden
Die Bedeutung des Transferabkommens .

Berlin , 6 . Juli .
Zu dem neuen deutsch - englischen Transferabkommen

machte Ministerialdirektor Dr . Ritter nähere Ausfüh¬
rungen vor Vertretern der Presse . Er wies darauf hin ,
daß durch dieses Abkommen ein Konflikt vermieden worden'ei , der für beide Länder eine starke Belastung ihrer wirt -
chaftlichen Beziehungen bedeutet hätte . Es wäre eine
scharfe Diskussion entstanden , von der nun beide Teile
verschont blieben . Weiter sei zu betonen , daß die englische
Regierung bisher den Grundsatz vertreten habe , daß sie
sich nicht an Sonderabmachu -ngen in der Transferfrage be¬
teilige , sondern daß sie nur mit der Gesamtheit der Gläu¬
biger verhandele .

Nun habe aber England zum ersten Male ein zwei¬
seitiges Abkommen geschlossen , was um so bemerkenswerter
sei, da es sich hier um international gebundene Anleihen
handele . Wichtig sei ferner , daß die englische Regierung
jetzt das Ergebnis der privaten Gläubigerkonferenz vom
Mai d . I . sich zu eigen gemacht habe . Er glaube , daß da¬
mit eine wichtige Etappe in der Behandlung des ganzen
Transserproblems erreicht worden sei.

Was die zur Transferierung in Frage kommenden Be¬
träge angehe , so wies Ministerialdirektor Dr . Ritter darauf
hin , daß diese irgendwo herausgeschnitten werden müßten ;
man müsse also an den Einfuhren kürzen , die wir sonst
im kommenden halben Jahr aus unseren Devisen hätten
bezahlen können . Allerdings sei der Transferbetrag nicht
sehr erheblich , es käme für das halbe Jahr etwa ein Be¬
trag von 8 bis 9 Millionen RM an Zinsen für Dawes -
und Uoung - Anleihe in Frage .

Englische Befriedigung
Das deutsch - englische Transferabkommen wird von eng¬

lischen parlamentarischen Kreisen sowie von der City und
der Presse einstimmig und rückhaltlos begrüßt . Allgemein
wird die Zufriedenheit darüber zum Ausdruck gebracht , daß
die Gefahr eines deutsch - englischen Handelskrieges abge¬
wendet worden ist, und daß die Interessen der englischen
Vondsbesitzer gewahrt worden sind . Unter der Ueberschrift
„Happy end des Schuldenstreits " schreibt „ Daily Tele¬

graph
"

: „Beide Parteien müßten zu dem glücklichen Er¬
gebnis beglückwünscht werden . Ein W i r t s ch a f t s st r e i t
zwischen England und Deutschland , der unvorhergesehene
und unangenehme Richtungen hätte einschlagen können , ist
vermieden worden .

" Die führende Finanzzeitung „Fi¬
nancial News " betont u . a . :

Die Zurückziehung der englischen Drohung , ein deutsch¬
englisches Handelsclearing einzurichten , und die zeitweilige
Einstellung der Amortisationszahlungen sind die beiden be¬
trächtlichen Zugeständnisse , die Deutschland in dem Abkom¬
men erhält . Das Abkommen könne als ein Waffenstillstand
betrachtet werden , der zu aufbauenden Verhandlungen be¬
nutzt wird .

Auch die „ Financial Times " legt die hauptsäch¬
liche Betonung auf den handelspolitischen Teil des Abkom¬
mens und sagt hierzu : Ein Weg ist eröffnet worden , der
zu einer dauernden Besserung des deutsch - englischen Han¬
dels und der deutsch - englischen Finanzbeziehungen führen
sollte .

Keine neue« Bindungen Englands
Jur bevorstehenden Reise Barthous nach London .

London . 6 . Juli .
Zu dem bevorstehenden Besuch des französischen Außen¬

ministers Barthou in London macht der diplomatische Mit¬
arbeiter des „ Daily Telegraph " folgende Feststellungen :

Barthou habe beschlossen, bereits am kommenden Diens¬
tag anstatt erst am Mittwoch wieder von London abzureisen .
Der Grund hierfür sei , daß der Pariser englische Botschafter
Sir George Clerk dem französischen Außenminister bereits
mitgeteilt habe , daß die englische Politik gegenwärtig end¬
gültig weitere Verpflichtungen auf dem Festlande ablehne .

Dies bedeute erstens , daß England den von Barthou
oorgeschlagenen Pakten der gegenseitigen Unterstützung für
Osteuropa , den Balkan und das Mittelmeer nicht beitreten
könne und sich möglicherweise nicht einmal veranlaßt sehen
werde , eine platonische Zustimmung zu ihnen auszudrücken :
zweitens , daß England an seinen bestehenden Verpflichtun¬
gen unter dem Locarno - Vertrag bezüglich Westeuropas fest-
halte und gegenwärtig nicht bereit sei, sie auszudehnen oder
zu ändern . Demgegenüber habe Frankreich weiterhin nicht
die Absicht , irgendeiner allgemeinen Abrüstungsvereinbarung
zuzustimmen , die eine deutsche Aufrüstung und die deutschen
Gleichberechtigungsansprüche sanktionieren würde .

Schleichers Landesverrat
Der Verschwörer verhandelte mit Paris .

London , 6. Juli .
Von seiten glaubwürdiger diplomatischer Vertreter

einer großen nichtdeutschen europäischen Macht erfährt die
United Preß , daß Frankreich bereits vor einigen Wochen
über das grohaufgezogene Komplott Schleichers gegen Hit -
ler unterrichtet gewesen sei . Die offizielle deutsche Mittei¬
lung , daß Schleicher mit einer ausländischen Macht in Ver -
bindung gestanden habe , wurde anfänglich im Auslande
nicht sehr ernst genommen . Sie beginnt aber jetzt, in offiziel¬
len Kreisen mehr und mehr Glauben zu finden , und man
ist der Ansicht , daß eine Reihe von Umständen auf Frank¬
reich hindeuten . Lin sehr bekannter deutscher Journalist in
Paris soll , wie bestimmt versichert wird , der Mittelsmann
zwischen Schleicher und der französischen Regierung gewesen
sein .

Die Schleicher - Verschwörung soll angeblich Barthou vor
kurzem veranlaßt haben , dem Vertreter einer europäischen
Macht mitzukeilen , daß Frankreich nichl bereit sei, Deutsch¬
land irgendwelche Konzessionen in der Rüstungsfrage zu
machen , da die Tage des Hitler - Regimes in Deutschland ge¬
zählt seien . Wie der United Preß weiter mitgeteilt wird ,
soll Barthou bei dieser Gelegenheit vertraulich erzählt haben ,
daß in Deutschland ein Komplott gegen Hitler bestehe , dessen
treibende Kraft der frühere Reichskanzler General von
Schleicher sei. Diese Zusammenhänge erscheinen in hiesigen
diplomatischen Kreisen um so wahrscheinlicher , als man wissen
will , daß Schleicher während seiner Kanzlerschaft mit dem
französischen Generalstab in geheimen Verhandlungen ge¬
standen habe , die zur Zeit seines Sturzes einer Vereinbarung
sehr nahe gewesen seien .

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " erinnert daran , welche
Hoffnungen sich die französische Regierung auf einen Sturz
des Hitler - Regimes gemacht und welche verhängnisvolle
Rolle diese Hoffnungen in der internationalen Politik ge¬
spielt haben , die zu dem französischen „Nein " an England
und im Anschluß daran zum Fiasko der Abrüstungskonferenz
führten . Das Blatt glaubt in der Lage zu sein , das Datum
Mitteilen zu können , an dem Herr Barthou die Mitteilung
gemacht hat , daß in Deutschland ein Komplott gegen Hitler
geschmiedet sei. Am 30 . Mai scheine Herr Barthou in
Genf dem englischen Delegierten hiervon Mitteilung gemacht
zu haben . Die englische Regierung habe sofort in den Spal¬
ten der „Times "

Frankreich vor solchen Spekulationen war¬
nen lassen , „die niemals eine gute Grundlage für irgend¬
eine Politik seien " .

-»
Schleichers Verschwörungsclique suchte bei Frankreich

Rückendeckung ! Die reaktionären Staatsfeinde hofften aus
Hilfe von Paris , weil sie genau wußten , daß ihnen das
von Adolf Hitler zur Einheit zusammengeschweißte deutsche
Volk nie und nimmer würde Gefolgschaft leisten . Die Ent¬
hüllung des ausländischen Diplomaten wirft ein grelles Licht
auf das landesverräterische Treiben jener , die bereit waren ,
um des eigenen Vorteils willen mit allem , was dem Deut¬
schen hoch und heilig ist , Schindluder zu treiben . Aus der
Mitteilung geht hervor , daß die Verbindungen Schleichers
zu dem französischen Generalstab schon seit langem bestanden
haben . Es ist klar , daß sie sich nicht nur auf die deutsch¬
französischen Beziehungen sondern auf die gesamte außen¬
politische Situation des Reiches auf das ungünstigste aus¬
wirken mußten . Die Reaktionäre haben die deutschen In¬
teressen schwer gefährdet . Schleicher hat es fertiggebracht ,
zu einer Zeit dem Führer und seiner Regierung in den
Rücken zu fallen , in der es oberste Pflicht sein mußte , alles
zu unterlassen , was im Ausland den Eindruck erwecken
konnte , daß die deutsche Volksgemeinschaft nicht so fest be¬
gründet stehe , als es tatsächlich der Fall ist . Der Mann , den
Hitler nach der Machtübernahme großmütig schonte , ist nun
das Opfer seines blinden Ehrgeizes geworden . Voller
Scham stehen wir aber vor der Tatsache , daß ein deutscher
Pressevertreter im Ausland dem verbrecherischen Treiben
Vorschub leisten konnte . Er hat in der deutschen Volks¬
gemeinschaft nichts mehr zu suchen !

Die Beisetzung der Prinzgemahls
keine äußere Trauer des Königshauses .

Haag , 6 . Juli .
Amtlich wird bekanntgegeben , daß die Beisetzung des

Prinzgemahls Heinrich erst am Mittwoch , den 11 . Juli , statt¬
finden wird . In Uebereinstimmung mit einem wiederholt
vom Prinzgemahl geäußerten Wunsch sollen , wie weiter mit¬
geteilt wird , bei der Bestattung keine Trauerfarben getragen
werden . Der Leichenwagen und die Pferde werden weiß be¬
hängt . Da es der Wunsch des Verstorbenen ist , von äußer¬
lichen Zeichen der Trauer Abstand zu nehmen , wird bei der
Beisetzung weder die Königin noch die Thronfolgerin in
Trauerkleidung erscheinen .

Dem Vernehmen nach ist die späte Anberaumung der
Beisetzungsfeierlichkeiten auf bauliche Veränderungen in der
königlichen Gruft in der neuen Kirche zu Delft zurückzufüh¬
ren . Die Thronfolgerin Prinzessin Iuliana kehrte Mittwoch
aus England nach dem Haag zurück . Ihr erster Gang galt
ihrem verstorbenen Vater .



Gegen die kaMen Propheten
Staatsral Görlitzer wider die Reaktion.

Marburg (Lahn ) . 6 . Juli.
Partei und Studentenschaft veranstalteten eine ein¬

drucksvolle Kundgebung , auf der Staatsrat GörlitzerdasWort ergriff . Es ist . so führte er aus , eine glatte Ver¬
drehung , wenn zwischen uns und gewissen komservativen De¬
battierklubs nur ein Unterschiedin der Taktik bestanden haben
soll . Welten haben uns getrennt und werden uns immer
von ihnen trennen . Diese unüberbrückbare Kluft zeigt sich
heute in der Reaktion . Reaktion ist einfach das , was nicht
mitmacht.

Unter der Reaktion verbergen sich diejenigen, die sich
auch früher nicht für das eine oder andere entscheidenkonn¬
ten , die damals alles von marxistischer und jüdischer Seite
Hinnahmen und heute eine unverschämte Kritik an der Regie¬
rung üben, der sie sich verpflichtet haben.

Der Nationalsozialismus hat das ungeheure Verdienst,
die Persönlichkeit wieder zur Grundlage des religiösen Ge¬
fühls gemacht zu haben . So haben sich im Nationalsozialis¬
mus nur tiefgläubige Menschen zusammengefunden ; aber sie
haben sich an keine Dogmen gebunden . Hieraus ergibt sick-klar die Stellung des neuen Staates zum Christentum . Es
genießt als Religion allen Schutz , muß aber in seine Schran¬
ken gewiesen werden , wenn die Kirchen sich auf Gebiete
wagen , die sie nichts angehen .

Aehnlich wahnwitzig wie der versteckte Vorwurf der Ir¬
religiosität ist die Unterstellung , als würde in Deutschland
ein Vernichtungskrieg gegen den Geist geführt. Niemals
hätte Adolf Hitler seinen Kampf gewinnen können, wenn
er nicht alle Kräfte des Geistes eingesetzt hätte . Damit er¬
ledigt sich dieser Vorwurf von selbst . Der Erfolg hat es
immer wieder bewiesen, daß sein Geist der überlegenere
ist, denn sonst hätte er nie den Sieg über die erringen kön¬
nen . die sich soviel auf ihren Geist zugute tun .

Was den sozialen Aufbau betrifft , so tritt gerade hierder grundsätzlicheGegensatz zum Nationalsozialismus wieder
zutage , wenn gesagt wird , daß die ewige Dynamik endlicheinmal zu Ende sein müsse . Der Weltkrieg und der Kampsder letzten Jahre haben bewiesen, daß der Adel von Blm
und Seele heute nicht mehr an einen Stand gebunden ist.
Deshalb ist es reaktionär , wenn man verlangt , der Ausstieg
von unten müsse endlich ein Ende nehmen. Ein Unten
und Oben gibt es im nationalsozialistischen Deutschland über¬
haupt nicht ; diese Begriffe gehören einer vergangenen
Zeit an.

Wenn weiter behauptet wird , es seien marxistische Pro¬
grammpunkte durchgeführt worden , so muß man antworten :
Eine schlimmere Verächtlichmachung des deutschen Sozialis¬
mus ist kaum denkbar ! Schlimmer kann die mit Mühe zu¬
sammengeschweißte Volksgemeinschaft nicht gestört werden .
Ein einziger Gang mit offenen Augen durch den Wedding
zeigt den großen Unterschiedzwischen dem, was war, und dem,was ist . Und wenn von mangelhaftem sozialen Aufbau
gesprochen wird , so gibt es für uns vorläufig nur eine
schmerzhafte Lücke , das sind die 2 Millionen Erwerbslosen .
Nichts kann auf der anderen Seite die sozialistische Politik
deutlicher zeigen und den marxistischen Anwurf widerlegenals die ungeheure Leistung, Millionen von Volksgenossenin kurzer Zeit wieder einigermaßen in Arbeit und Brot ge¬
bracht zu haben. Was unter einer schwarz- roten Regierung
in langen Jahren vernichtet worden ist, hat der National¬
sozialismus in kurzer Zeit wieder aufgebaut . Und dabei
mußte er noch die Störungsarbeitder reaktionären Elemente
ertragen .

Zum Schluß ging Slaaksrat Görlitzer aus die jüngsten
Ereignisse ein. Sie haben bewiesen, daß es in erster Linie
auf charakterlich zuverlässige Leute ankommt. Der Schlag
gegen die Meuterer und ihre Hintermänner war lange vor¬
bereitet und wurde nur aus außenpolitischen Gründen zu-
rückgesiellt . Wenn jetzt , so erklärte Skaatsrat Görlitzer zuden SA .- Männern gewandt , viele völlig unschuldig von all¬
gemeinen, äußeren Maßnahmen betroffen würden , so könne
er durchaus ihren Schmerz verstehen. Es handele sich aber
um generelle Maßnahmen . Die SA . als Ganzes habe sich
ausgezeichnet gehalten und werde geläutert in neugestärkter
Form Wiedererstehen. Adolf Hitler und seine Männer seien
nicht zu trennen . Wer hiermit noch Geschäfte machen wolle,werde schwer enttäuscht werden . Führer und Gefolgschaft
seien eins.

l/O/v ^

GrllodMieobtssekvtL : pünk l 'üi-ms -Verlag , Halls (8aa !o)

1. Margots Ehe.
sl

Margot war aus dem Wege zu ihrer Mutter, die
draußen vor der Stadt wohnte . Das Auto hatte sie weg¬
geschickt . Sie wollte laufen .

Tieftraurig ging sie dahin. Sie konnte es nicht fasten,
wohin sie mit ihrer Ehe gekommen war.

Margot dachte daran, wie glücklich sie im Anfang ihrer
Ehe gewesen war, und wie sich dann doch bald alles so
ganz anders gestaltete , weil ihrem Manne jedes hübsche
Mädchengesicht gefiel.

Immer wieder betrog er sie , machte sie schließlich
lächerlich.

Erst weinte sie und bat ihn , vernünftig zu sein, und
er versprach das Blaue vom Himmel herunter ; schließlich
gab sie die Hoffnung auf .

Wie schön , wie wunderschön war der Anfang einer
Ehe gewesen, die nun schmutzig geworden — oh, so häßlich
und schmutzigI

Hinter den dichten Büschen trat ein schlanker Mann
hervor , stand an ihrer Seite, ehe sie sich recht besinnen
konnte. Er hatte ein schönes, ebenmäßiges Gesicht und
dreiste Augen . .

Margots Atem ging hörbar.
„Weshalb lauerst du mir hier auf , Fred ? Laß mich in

Frieden! Wir beide haben einander nichts mehr zu
sagen .*

„ Wir beide haben einander noch sehr viel zu sagen !*
gab er zurück, und seine braunen Augen blitzten.

RelchS'Kriegerlag endgültig abgesagt
Kassel , 6 . Juli.

Der Reichs-Kriegertag ist jetzt endgültig für dieses Jahr
abgesagt worden. Der nächste Reichs-Kriegerkag findet 1935
in Kassel statt.

«umiinien und die Sowjetunion
Titulescu begründet die Wiederaufnahme normaler Be¬

ziehungen.
Bukarest, 6 . Juli.

Der rumänische Außenminister Titulescu begrün¬
dete vor dem Auswärtigen Ausschuß des Parlaments die
Wiederaufnahme normaler Beziehungen zu Sowjetrußland .
Titulescu führte aus , daß Rumänien bis zum 9 . Juni 1934
zu seinem wichtigsten Rachbarn keine Beziehungen unterhal¬
ten habe, während dieser Staat seit 1932 immer mehr Füh¬
lung im internationalen Sinne nehme, sich an internationa¬
len Konferenzen beteilige und wahrscheinlichauch demnächst
einen Sitz im Völkerbund einnehmen werde Schon des¬
halb fei die Notwendigkeit einer Rormalgestaltung des Ver¬
hältnisses zu diesem wichtigen Rachbarn Rumäniens drin¬
gend gegeben. Diese Notwendigkeit bestehe um so mehr, als
man anscheinend vor dem Abschluß zweier wichtiger Pakte
stehe , eines Paktes der Miltelmeer - Staaten und eines Ost-
locarno , an dem Frankreich, die Tschechoslowakei . Polen . Ru¬
mänien und Sowjetrußiand interessiert seien .

Außenminister Titulescu gab dann einen Ueberblick
über den Verlauf der Verhandlungen zur Wiederaufnahme
der Beziehungen zwischen Rumänien und Sowjetrußland
und hob den Vorteil hervor , den man mit dem jetzigen Ab¬
kommen erzielt habe, daß nämlich Sowjetrußland jetzt durch
die Anerkennung der Souveränitätsrechte Rumäniens und
Beßarabiens gleichzeitig Beßarabien als rumäni¬
schen Besitz anerkenne , während noch im Jahre 1932 in
Riga die russischen Unterhändler erklärt hätten , daß sie nie¬
mals einen Vertrag unterzeichnen würden , in dem Beßara¬
bien als rumänischer Besitz bezeichnet wäre .

Gegen die Wiederaufnahme der Beziehungen sprachen
sich der Führer der Liga für christlich -nationale Verteidi¬
gung , Professor Cuza, der Führer der Dissidenten-Liberalen
Partei, Georg Bratianu, und der Führer der Nationalagra¬
rier , Goga , aus . Cuza legte das Hauptgewicht auf die Ge¬
fahr kommunistischer Propaganda und den Umstand, daß
Rußland nicht ausdrücklichBeßarabien als rumänischen Be¬
sitz anerkenne . Cuza meinte, daß Rumänien als christlicher
und bürgerlicher Staat nicht dem jüdischen Kommunismus
die Grenze öffnen dürfe. Georg Bratianu sprach gleichfalls
von der Notwendigkeit einer ausdrücklichen Anerkennung
Beßarabiens als rumänischen Besitzes und führte an , daß
auch Afghanistan und andere Nachbarstaaten Rußlands Ge¬
bietsstreitigkeiten mit Rußland gehabt hätten , aber die aus¬
drückliche Anerkennung ihrer Besitzrechte über die strittigen
Gebiete durch die Näteregierung hätten erreichen können.
Georg Bratianu meinte, daß Rumänien noch nicht genügend
militärisch vorbereitet sei, um die Beziehungen zu Rußland
wieder aufnehmen zu können.

Abschließend sprach Ministerpräsident Tatarescu und
legte u. a . Gewicht auf die Feststellung, daß aus militärischen
Gründen keine Gefahr für Rumänien bestehen könnte, denn
Rumänien sei eben im Begriff , sein Schwert zu schärfen , also
sein Rüstungsprogramm durchzuführen.

MarMrnterror in Holland
Schwere Skraßenkämpfe in Amsterdam.

Amsterdam, 6 . Juli.
In mehreren Stadtteilen Amsterdams kam es zu ernsten

Zwischenfällen, die sich schließlich nachts zu förmlichen Stra¬
ßenkämpfen steigerten zwischen einem starken Polizeiaufgebot
und einer aufrührerischen Menge, die von kommunistischen
Elementen aufgestachelt wurde.

Die Unruhen begannen in dem im Zentrum gelegenen
Arbeiterviertel Jordaan, in dem sich eine größere Menschen¬
menge zusammengerottet hatte, um gegen die Herabsetzung
der Arbeitslosenunterstützung zu protestieren. Bei Einbruch
der Dunkelheit nahm die Lage einen bedrohlichen Charakter
an ; Polizei mußte fortwährend neue Verstärkungen an¬
fordern . Die Aufrührer zerstörten in verschiedenen Stra-

Plötzlich wurde sein Blick weich, und seine Stimme
war voll Zärtlichkeit :

„ Versuche es noch einmal mit mir, Margot! Ich bitte
dich flehentlich ! Und wenn ich dich betrog , verzeihe es
mir . Trotz aller Torheiten , die ich beging : geliebt habe ich
doch nur eine einzige — dich , Margot, dich ! Du bist das
Glück meines Lebens , und wenn du nichts mehr von mir
wissen willst, gehe ich zugrunde .

*
Sie kannte den zärtlichen Tonfall , den warmen, bitten¬

den Blick und glaubte längst nicht mehr daran.
Sie sah sich um . Niemand war in der Nähe , und so

erwiderte sie rauh und hart:
„Befreie mich von deiner lästigen Gegenwart. Nach

dem, was ich in der Ehe mit dir durchgemacht, graut mir
vor dirl*

Sie bereute schon , nicht das Auto benützt zu haben .
Er bettelte :
„Mache mich nicht für das ganze Leben unglücklich,

Margot! *
Sie wußte ja : seine Bitten waren Lüge ; ihm lag nur

daran, sich ihren Reichtum zu erhalten. Seine Liebe war
falsch gewesen von Anbeginn ; nur hatte er sich im Anfang
der Ehe gut zusammengenommen .

Sie stieß ihn beiseite. Dabei glitt er aus und stürzte .
Die Straße war feucht von dem Regen , der nachts ge¬
fallen war. Fred von Lindner erhob sich mit beschmutztem
Paletot und großen Flecken an den Beinkleidern .

Margot kannte seine übertriebene Eitelkeit , und als er
den heruntergefallenen , ebenfalls schmutzig gewordenen
Hut aufnahm, konnte sie nicht anders — sie mußte lachen,
so wenig ihr sonst der Sinn danach stand.

Er maß sie von oben bis unten mit Blicken voller Wut .
„Das Lachen sollst du hundertfach bereuen ! Das schenke

ich dir nicht ! Nichts schenke ich dir — nichts I Du wirst
noch an mich denken !"

Verachtung kräuselte ihre Lippen . Sie ging hastig
weiter . Jetzt hatte sich der Mann gegeben, wie er in Wirk¬
lichkeit war.

Ekel empfand sie vor ihm und Widerwillen .

tzenzügen die Laternen und errichteten Barrikaden .
Polizei wurde ferner aus den Häujern mit Blumentopf
Steinen und anderen Wurfgeschossen bombardiert.
nach umfangreichem Gebrauch der Schußwaffe konnte ip ^I

die Ordnung wiederhercH,-frühen Morgenstunden
werden.

Fast gleichzeitig ist es in den östlichen Stadtvierteln
ähnlichen Zwischenfällen gekommen, wobei nur der ^
ein anderer war . Auf die Kunde , daß auf dem Ambons ^
eine Versammlung der nationalsozialistischen Bewkop.
(NSB .) abgehalten werden sollte , hatten sich große sjstz
marxistischer Elemente eingefunden , um die Veranstalt
zu stören. Die Versammlung wurde aber im letzten
blick abgesagt. Trotzdem schwoll die Menge auf mehr, ,
tausend an . Da man ernste Ausschreitungen befürcht,!,
rückten starke Polizeiabteilungen von allen Seiten H«,.Die Polizeibeamten wurden mit Pflastersteinen bewochWa
Auch hier mußte des öfteren von der Schußwaffe Gebronj " i
gemacht werden. öge>

Bei den Zusammenstößen gab es eine ganze A >« ^
mehr oder weniger schwer Verletzter. Ob auch Tote »

"v
beklagen sind , steht noch nicht fest . ^

r
ne lDie Hindenburg -Kette des Reichshandwerksführers .
DrIm Reichspräsidenten- Palais fand am 6 . Juli die sei,, ^

liche Verleihung der Hindenburg -Kette an den Reichshatz ^
Werksführer Klempnermeister W . G . Schmidt statt . H M
Hindenburg -Kette, ein Meisterwerk des Goldschmiedehatz
Werks , ist die Führeramtskette des Reichshandwerksfühni, § „Sie enthält das Symbol des deutschen Handwerks :
mer , Eichenblatt und Eichel. Dieses Zeichen ist dem Hatz M
werk vom Reichspräsidenten verliehen worden , und
mit Genehmigung des Stellvertreters des Führers

n ui
Zusammentritt des Relchsverkehrsraks . nie!

Der Reichsverkehrsminister hat den Reichsverkehmi
zum Freitag , den 6 . Juli d . I ., zu seiner dritten TagM

"
zusammenberufen . Auf der Tagesordnung stehen zwei mH ^tige Gegenstände : ^ )stpreußische Verkehrsprobleme und di ^Organisation des Verkehrs . Bei der Aussprache über
sen letzten Gegenstand werden die gegenwärtig besond, :̂ .
aktuellen und brennenden Fragen der organisatorische E
und sachlichen Beziehungen zwischen dem privatwirtschch
liehen Verkehrsgewerbe und der Hauptgruppe 12 (prim
wirtschaftlicheVerkehrsgewerbe ) in der GesamtorganisM Z
der Wirtschaft sowie dem Treuhänder der Arbeit , der L »t»
beitsfront und den Industrie- und Handelskammern zu mge
Erörterung gelangen . de.

ü a
Die „Schleswig- Holstein"

zu Besuch in Oslo. h.
Das deutsche Linien

Flottenchef und Flotten
chiff „Schleswig -Holstein" mit d« ^

stab an Bord , lies im Hafen « s" ^
Oslo zu einem sechstägigen Besuch ein. Nach AustaH
des üblichen Saluts und der offiziellen Besuche fand «i E
herzlicher und ungezwungener Presseempfang an Bord st En
bei dem Admiral Foerster auch Gelegenheit nahm , die ms ^
ren Hintergründe der letzten politischen Ereignisse in DeuP ^ e>
land überzeugend klar zu legen. Abends gab die deM
Kolonie für die Besatzung ein Fest auf dem nahe bei LE ^
gelegenen Ekeberg. °sis

«rar
MarxistischeRadaukundgebung in Saarbrücken . «iir

Die neu gekittete „Einheitsfront " saarländischer , , .
demokraten und Kommunisten hatte zu einer Kundgelm W
im Saalbau von Saarbrücken aufgefordert . Da die St»! ^
Verwaltung die Genehmigung versagt hatte , mußte das » «"!
xistische „ Schauspiel" im Versammlungslokal der marxiß «re
schen Arbeiterwohlfahrt stattsinden . Vor dem Gebäude l»> M
es zu marxistischenRadauszenen . Der bekannte Emigrant !« vn
kommissar Machts , der an der Spitze eines Polizeiaufgeb «
erschienen war , vermochte sich nicht durchzusetzenund um D
ausgelacht. Die Versammlung nahm schließlich mit d« «sia!
sattsam bekannten Matz Braun als Redner ihren Ans »»! wer

kide
New Dork, 6 . Juli . Die Feier des amerikanischen!>»

abhängigkeitskages hak auch in diesem Jahre wieder ei« °
hundert Menschenleoen gefordert . Im Gegensatz zu srüx
ist aber nur eine Person durch einen Feuerwerkskörper M M
lich verletzt worden , jedoch wurden in der Stadt New W Z
allein 1909 Personen , meist Kinder , durch FeuerwerkseB sM
sionen mehr oder minder schwer verletzt, obwohl die PE
in den letzten Tagen ihr möglichstes tat , um den Verk»>
unvorschriftsmäßig hergestellker Feuerwerkskörper zu
terbinden . Aas

«he»
Er starrte ihr nach, und sein schön geschnittenes GeM

war vor Wut verzerrt .
2. Das Kinderfräutein.

Margot von Lindner kam, zu Tode erschöpft von der
Begegnung mit ihrem Manne, zu Hause an. Ihre Mutter
war eine liebe, gute Frau , schleppte aber schon seit Iah«"
ein schweres Herzleiden mit sich herum . Schonung braucht
sie — immer wieder Schonung .

Margot erzählte ihr nichts von der Begegnung rst
Fred . Wozu die arme leidende Mutter mit der Wieder'
holung der Drohung ängstigen , die der Abscheulicheaus'
gestoßen, dessen Namen sie trug?

Dann ging Margot in das Kinderzimmer , und bei«
Ankleiden ihres herzigen kleinen Mädelchens schwand all«
was sie quälte und verwirrte. Sie nahm die Kleine
lich auf den Arm , hauchte einige Küsse auf das niedliN
Gesichtchen . Wundervolle tiefblaue Augen hatte Kls>»'
Hedi. Von jenem seltenen Blau, das dem der VeiW
gleicht. Sie hatte die schönen Augen ihrer jungen Mutter

Das Kinderfräutein war eine hübsche, üppige Pest"
mit dunklen Augen und dunklem Haar. Sie war M
von der Geburt des Kindes an bei Margot in StellM
und hatte im Haushalt der jungen Eheleute manches wf
erquickliche mit angesehen und mit angehört. Daß sie
ebenfalls Fred von Lindners Küsse geduldet hatte , dave
ahnte Margot nichts , und sie ahnte auch nicht, daß Bef ,
Fellner sich heimlich mit ihrem Manne traf — ahnte «ich
von den ehrgeizigen Träumen des dunkelhaarigen M«
cbens . . . ,
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In Bettys Augen glomm es freudig auf , als sie
wie tieftraurig ihre Herrin war. Sie selbst liebte

"Nki,

von Lindner ; sie gönnte ihn keiner anderen .
Mit freundlicher Miene fragte sie :
„ Darf ich heute gegen Abend ein Stündchen ausgell ^

gnädige Frau ? Meine Freundin hat sich verlobt , u
wir hängen sehr aneinander. Ich möchte mich doch eiM
mit ihr über ihren Verlobten unterhalten. *

(Fortsetzung stlö "
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ztaakssekretär Dr . krohn über die neuen Gesetze.

Der Staatssekretär im Reichsarbeitsministerium Dr .
'M sprach vor Pressevertretern über die verabschiedeten
. -ialgesetze . Er ging zunächst auf das Gesetz über Klein -
Merhilfe ein , zu dem er u . a . folgendes ausführte : Das
,,ej- über Kleinrentnerhilfe bringt wichtige Verbesserun -

„ Me wichtigsten Bestimmungen des Gesetzes sind
tzettde :

Die Kleinrentnerhilfe erhalten alte oder erwerbsunfähige
chonen, die hilfsbedürftig find und nachweislich am 1 . Ja -

,ar 1918 ein Kapital -Vermögen von mindestens 12 000 RM
er einen Rechtsanspruch auf eine lebenslängliche Rente

jährlich mindestens 500 RM befaßen , sofern das Ver -
wen oder der Rentenanfpruch der Geldentwertung zum

, Lr gefallen ist . Die fürsorgerechtlichen Vorschriften gelten
l übrigen auch für die Durchführung der Kleinrentnerhilfe ." «Hoch mit folgenden Vergünstigungen :

Der Empfänger der Kleinrentnerhilfe , sein Ehegatte oder
ne Eltern sind nicht verpflichtet , dem Fürsorgeverband die
isien der kleinrenknerhilfe zu ersehen . Sicherheiten , die in

se« stn Fällen für den Ersatz der bisherigen Fürsorgekosten
m bestellt worden sind, werden freigegeben . Auch die
Men Erben des Empfängers der Kleinrentnerhilfe sind

s°nd n der Verpflichtung zum Ersah der Fürsorgekosten befreit -
bei, i allgemeinen fürsorgerechtlichen Vorschriften über Ar -
HA ilspflicht und Arbeitszwang gelten nicht für die kleinrent -

ihilse.
Die Richtsätze für Empfänger der Kleinrentnerhilfe müs -

„ um wenigstens ein Viertel über dem Richtsatz der all¬
meinen Fürsorge liegen . Die Anrechnung von Aufwer -
ngs- und Arbeitseinkommen ist wesentlich gemildert wor -

Endlich wird bestimmt , daß die Hilfsbedürftigkeit der
dsMipfänger der Kleinrentnerhilfe nur in größeren Zeitabstän -

-n (alle zwei Jahre ) nachgeprüft wird . Das Gesetz tritt am
September 1934 in Kraft .

Für Personen , die von den Fürforgeverbänden als
anrentner betreut werden , aber die besonderen Voraus¬
jungen dieses Gesetzes nicht erfüllen , bleibt es bei den
sherigen Vorschriften der Kleinrentnerfürsorge .

Zum Gesetz über den Aufbau der Sozialversicherung be¬
ute Staatssekretär Dr . Krohn , daß die Reichsregierung die
rüge der Äufrechterhaltung der Sozialversicherung bejaht
de. Die Schaffung einer sogenannten Einheitskasse
iabgelehnt . Die einzelnen Versicherungsträger wür -

n bestehen bleiben , aber in der Provinz und in der Reichs¬
itze unter straffer Führung zusammengefaßt . Wenn von
m Drei- bis Vier - Millionen -Etat der gesamten Sozialver -
henmg im Zuge der Reform vielleicht 5 Prozent gespart

, liHerden könnten , dann solle dieser Betrag von rund 150 Mil -
r zunächst zur Verbesserung der Sachleistungen , zur
ämpfung der Volkskrankheiten und zur

utsHrbmgenden Fürsorge benutzt werden . Erst wenn man da -
M i sichtbare Erfolge erzielt habe , könne man die Einsparun -
U u der Rentenbesserung oder Beitragssenkung zuführen ,

»s Gesetz trete nicht sofort in Kraft , sondern nach und nach .
Mussichtlich würden die Vorschriften über die neue Orga -
salion zuerst in Kraft gesetzt werden .

Kernpunkt des Gesetzes sei die Zusammenfassung ge-
wschaftlicher Aufgaben von Kranken - und Jnvalidenver -
«Mg z . B . bei bevölkerungspolitischen Maßnahmen , Er -
dügsheimen usw . innerhalb der Bezirke einer Provinz
» eines Landes . An der Spitze dieser bezirklichen Zusam -
chssung solle die neue Landesversicherungsanstalt stehen ,
»m Leiter nach weiter fortgeschrittener Reichsreform iden -
H sein werde mit dem Leiter der Provinz .

Die Erfahkassen der Krankenversicherung werden in die
«lialversicherung eingebaut , die Erfahkassen der Angeslell -
« rsicherung beseitigt . Hinsichtlich der Beiträge bleibe es' der Unfallversicherung dabei , daß der Unternehmer sie
e>» zu leisten hat . Dagegen werde der Beitrags - Wirr¬

er bei den übrigen Sozialversicherungszweigen beseitigt ;
fe Beiträge würden gleichmäßig , im Verhältnis 1 : 1 auf Ar
-ilgeber und Arbeitnehmer verkeilt .

Zum Ausgleich der Möglichkeit , daß Gutbezahlte in
ksMken-Ersahkassen gehen , wodurch die Orkskrankenkassen
Mn könnten, werde in der Krankenversicherung eine „Ge
8 "sl

"
. eingeführt . Die „Gemeinlast " solle zunächst der

Menhilfe zugute kommen . Es brauche aber keine Son -
rsW zu fürchten , daß sie an dieser Gemeinlast zugrunde

solle.
Die Rücklagen der Krankenversicherung sollten dadurch

Minert werden , daß künftig eine Anlehnung der Kassen
DneiMnder dabei erfolgt , daß also nicht mehr jede einzelne

besondere Rücklage machen müsse . Dennoch könne die
fWne Kasse nur darlehnsweise über ihren eigenen Rück -
Müstteil hinaus an der allgemeinen Rücklage teilnehmen

Die Krönung des ganzen Reformwerks der Sozialver -
«rung werde vielleicht erst in drei Jahren erreicht werden

M ein einheitliches , klar aufgebautes , volkstümlich ver >
kMiches Gesetzbuch der Sozialversicherung ,

liit

Abschluß der Reichs - und Gauleikerkagung .
Flensburg , 6 . Juli .

der Reichs - und Gauleitertagung der NSDAP , ge¬
rn « Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß , in einer

rn» Sprache der Ereignisse , die zur Säuberungsaktion
1 Mlb der SA .- Führung führten .
^ .Durch Hey verdienten Tod von einem Dutzend Meuterern

kw
"
, fällbares Blutbad vermieden worden . Der Skell -

Führers hob insbesondere die disziplinierte
der Politischen Organisation und den aufopfernden

Iber x
r SS . in diesen Tagen hervor . Er betonte dabei

iii ^ > diese Läuberungsakkion innerhalb der oberen

»W der SA . nichts zu tun habe mit den SA . -Männern

nk Partei werde jeder Beleidigung und Mißachtung
1 -.N mit aller Schärfe entgegentreten .

Tagung trat anschließend in ihr weiteres Tagungs -
ein . Im Vordergrund standen grundsätzliche

L^ Mtbpolitische Fragen . Die Tagung fand ihren Ab -
^ einem von großen weltanschaulichen Gesichts -

kkk/ ^ getragenen Vortrag des Reichsleiters Alfred Rosen -

^ insbesondere mit den Gedankengängen der

s
^lalistischen " Weltauffassung auseinandersetzte .

Obergruppenführer Dietrich
Reichsführer der SS . gibt hierdurch amtlich be -
^ der Gruppenführer Dietrich , Führer der

Ost und Kommandeur der Leibftandarte , vom
^

persönlich zum Obergruppenführer befördert wurde .

Der Zug des schwarzen Herzogs
! Am 11 . und 12 . August 1934 wird in Elsfleth der

125 . Jahrestag der Einschiffung des Herzogs Friedrich
Wilhelm von Braunschweig -Oels festlich begangen . In
der Tat ist dieser Tag für Elsfleth der größte Ehrentag
in seiner Geschichte , hat doch seine Bevölkerung durch seine

! Hilfe bei der Einschiffung sich ein glänzendes Zeugnis der
vaterländischen Gesinnung ausgestellt ; ohne diese wäre die
Einschiffung in so kurzer Zeit kaum möglich gewesen .
Wehe , wenn der Herzog und die Seinen noch in letzter

. Stunde vom Feinde gestellt und vernichtet wäre .
Um dies Ereignis richtig würdigen zu können , sei

der historische Vorgang hier kurz wiedergegeben :

Im Jahre 1809 standen die im Rheinbund zusammen -
gefaßten deutschen Staaten links der Elbe im Bündnis
mit den Franzosen . Trotzdem oder gerade deswegen war
aber das Nationalbewußtsein bereits im Jahre 1809 in
diesen Gebieten Deutschlands im Erwachen , verdichtete sich
bereits zum Befreiungswillen und führte sogar zu 3
Befreiungsoerfuchen : der vorzeitig entdeckten und unter¬
drückten Verschwörung des Obersten Dörnberg in Kassel ,
dem schlecht vorbereiteten , politisch unklugen Unternehmen
des Majors von Schill und dem Zug unseres schwarzen
Herzogs . — Der schwarze Herzog , dem durch Verfügung
Napoleons sein Herzogtum Braunschweig genommen war ,
verfolgte den Plan , das Königreich Westfalen , zu dem
auch Braunschweig geschlagen war , zu zerstören und dadurch
die Befreiung Norddeutschlands herbeizuführen . Er war
so besonnen , daß er von vorneherein einsah , daß seine
eigenen Kräfte dazu zu schwach seien . Ec verband sich
deshalb mit den Oesterreichern , die damals gerade im
Kriege mit Napoleon standen und stellte im Verbände
mit diesen aus eigenen Mitteln ein eigenes Korps von
etwa 2000 Mann auf . Als nun Oesterreich nach der
Niederlage bei Wagram am 12 . Juli 1809 einen Waffen¬
stillstand schloß , war das für den schwarzen Herzog , der
als eigener Kriegsherr aufgetreten war . schlimmer als
eine Niederlage . Nach menschlichem Ermessen war nicht
nur die Hoffnung auf Befreiung des Vaterlandes auf
absehbare Zeit vernichtet , sondern er war damit zugleich ,
da er in den Waffenstillstand nicht eingeschloffen war ,
isoliert und sein Unternehmen aussichtslos . Nach den
französischen und westfälischen Zeitungsberichten mußte
der Herzog sogar damit rechnen , daß er und die Seinen
als Räuber behandelt und wie die Schillschen Offiziere
erschossen werden würden . Der Herzog hätte zwar sein
Korps auflösen und damit jedem einzelnen die Möglichkeit
geben können , sich vor der Rachsucht Napoleons in
Sicherheit zu bringen . Er zog es aber vor , durch einen
kühnen Zug seines Korps quer durch Deutschland das
durch die Niederlage der Oesterreicher neu geknickte National¬
gefühl der Deutschen wieder aufzurichten , und damit den
Befreiungswillen der Nation zu erhalten und zu kräftigen .
Das ist ihm in vollem Umfange gelungen ; insoweit steht
seine Tat in Parallele zu der Versenkung der deutschen
Flotte durch Admiral Reuter in Scapa Flow , die ja auch
eine ähnliche Wirkung auslöste . Am 21 . Juli setzte sich
das Korps des schwarzen Herzogs in Richtung auf die
Weser in Marsch . Am 29 . Juli erstürmten die Schwarzen
das von 3000 Mann Westfalen besetzte Halberstadt ,
nahmen 2000 Mann gefangen mitsamt ihrem Kommandeur
OberstMeyronnet , der von da als Gefangener mitgenommen
wurde und machten 600 Feinde nieder . Freilich verlor
dabei auch mancher schwarze Reitersmann sein Leben .
Nach dem Einzug in seine Landeshauptstadt Braunschweig
und dem Durchbruchsgefecht in Oelper überschritt der
Herzog am 5 . August die Weser bei Hoya . Kaum war er
hinüber und die Brücke abgebrochen , als auf der gegen¬
überliegenden Seite schon die verfolgenden Westfalen er¬
schienen , die selbstverständlich von den Braunschweigern
mit Hohngelächter empfangen wurden .

Um den Feind über die Marschrichtung zu täuschen ,
schickte der Herzog von hier sofort eine Abteilung von
120 Reitern nach Bremen , wo sie für das ganze Korps
Quartier machen sollten . Durch das schneidige Auftreten
des Unterführers , Major Korfes , in Bremen wurde tat¬

sächlich der Feind getäuscht und zog seine ganzen Kräfte
auf Bremen zusammen . Dem Herzog gelang es daher ,
am 5 . August unbehelligt Delmenhorst zu erreichen .

Nach mehrstündiger Ruhe setzten die Braunschweiger
in der Nacht vom 5 . zum 6 . August ihren Marsch über

Deichhausen , Altenesch und Berne fort bis nach Huntebrück .
Dabei ereignete es sich , daß einmal das ganze Gros er¬

schöpft von den Gewaltmärschen und Kriegsstrapazen der

letzten Tage und Nächte auf den Pferden auf dem Deich
bei Altenesch einschlief und erst vom Herzog selbst , der
mit der Vorhut voraufgeritten war , unter Lachen und

Schelten wieder aufgeweckt und in Marsch gesetzt werden

mußte . In Huntebrück setzte das Korps mit der damals

vorhandenen Seilfähre über . Das Fährseil wurde durch¬
gehauen und die Fähre blieb auf dem nördlichen Ufer .

In Elsfleth wußte man noch nichts von der Ankunft
des schwarzen Korps auf oldenburgischem Boden . Es

läßt sich daher denken , welch großes Aussehen es machte ,
als plötzlich am Sonntagmorgen zwischen 7 und 8 Uhr
ein Trupp Husaren in ihrer düsteren Uniform , den Toten¬

kopf vorm Helm , durch die Straßen sprengte und sich mit
lautem Geschrei auf die oldenburgische Zollwache stürzte .
Der Herzog stieg im jetzigen Stadthaus , dem früheren
Amtshaus und dem damaligen Zollhaus bei Kanzleirat
Wardenburg ab und wurde dort wie ein lieber Gast aus¬
genommen . Der Herzog nahm sofort mit allem Eifer
die Einschiffung seiner Truppen in Angriff . Da der Amt¬
mann Gähler sich gerade in Bremen aufhielt , verlangte
er von Wardenburg die Beschlagnahme aller Schiffe .
Wardenburg scheute zunächst die große Verantwortung und

verschanzte sich hinter dem Einwand , die Beschlagnahme
von Schiffen sei nicht seines Amtes . Nachdem aber der

Herzog die schriftliche Erklärung abgegeben hatte , daß die

oldenburgischen Beamten sich nur dem unmittelbaren
Zwange gefügt hätten , förderte er die Einschiffung , wo er
nur konnte . Sein Widerstreben erfolgte nur , um den
nachrückenden Franzosen gegenüber gedeckt zu sein . Diesem
Zweck diente auch nur die Bescheinigung des Herzogs .
Damals lagen gerade im Weserstrom 2 Dreimaster . Diese
konnten aber erst in einer Woche segelfertig gemacht werden ,
da sie wegen der Kontinentalsperre lange nicht mehr benutzt
waren . Infolgedessen beschlagnahmte Wardenburg sämt¬
liche kleineren Fahrzeuge , deren Besitzer sich zum Teil aus
Furcht vor Repressalien durch die Franzosen und ihre
Verbündeten zunächst geweigert hatten , die Einschiffung
der Truppen vorzunehmen . Der Herzog selbst spornte
einen beeidigten Schiffsmakler in handgreiflicher Weise an ,
indem er drohte , ihm mit einem Stuhl den Schädel ein¬
zuschlagen und sein Haus anzuzünden , wenn er sich nicht
sofort daran mache , die Schiffe klar zu machen . Der Bedrohte
machte sich dann sofort an die Arbeit , worauf der Herzog zu
seiner Umgebung äußerte , es sei nicht so schlimm gemeint
gewesen . Er legte auch selbst Hand ans Werk ; Augenzeugen
berichten , er selbst hätte Wassertonnen auf die Kaje gerollt .
Gegen Abend kam auch der Amtmann Gähler von Bremen
zurück . Auch er protestierte in bescheidener Weise pflicht¬
gemäß gegen das Verfahren des Herzogs ; auch dieser tat
alles , um die Einschiffung zu fördern , als der Herzog
ihm erklärte , sie seien doch alle Deutsche , er gehorche doch
auch selbst nur dem Zwange . — Uebrigens hat Gähler
auf dem Elsflether Friedhof seine letzte Ruhestätte gefunden .

So gelang es denn , noch am Nachmittag des
6 . August 12 Schiffe so auszurüsten , daß bereits mit der
Einschiffung des Gepäcks begonnen werden konnte . Der
notwendige Proviant wurde requiriert und bereitwillig
von Kaufmann Ehlers , natürlich scheinbar gezwungen ,
sofort geliefert . Auch bei der Beschaffung von Proviant
war der Herzog unermüdlich tätig . Er selbst ging mit
dem damaligen Amtsschreiber Goose zu dem Bäcker
Kramer — jetzt Freerks — . wo eben eine große Menge
Brot aus dem Ofen genommen wurde und von da zu
den übrigen Bäckern . Als er alle sehr eifrig beschäftigt
fand , äußerte er darüber in sehr lebhaften Worten seine
Zufriedenheit . Die ganze Nacht vom 6 . zum 7 . August
blieb der Herzog im Hause Wardenburgs wach . Für alle
Offiziere , besonders für Verwundete , sorgte die ganze
Nacht über das gastfreie Haus Wardenburgs , in dem es
die ganze Nacht ein - und ausging . Wardenburg lobt
gleichwohl das Benehmen der Truppen außerordentlich .
All .es was diese erhielten , bezahlten sie , und wenn es
ihnen an Geld fehlte , gaben manche ihre Pistolen und
Säbel zur Bezahlung her . Manch altes Waffenstück aus
dieser Zeit wird sich noch in Elsfleth finden .

Zufällig legte am 6 . August in Elsfleth ein Bremer
Fahrzeug beim Zollhaus an , um den Zoll zu entrichten .
Da es nach Helgoland bestimmt war , benutzte der Herzog
diese günstige Gelegenheit , um durch mitgeschickte Offiziere
dem englischen Gouverneur von Helgoland Nachricht von
der Einschiffung der Truppen zu geben . Ununterbrochen ging
dann in der Nacht vom 6 . zum 7 . August unter strömendem
Regen die Einschiffung vor sich . Dabei stellte sich heraus ,
daß die Schiffe nur ausreichten , um die Mannschaft zu
transportieren , und daß das Kriegsgerät und die Geschütze
Zurückbleiben mußten . Die Geschütze wurden daher aus¬
einander genommen . Die Protzen wurden zerschlagen
und verbrannt und die Pferde verkauft . Als die Nachricht
vom Verkauf der Pferde sich verbreitete , strömten zahlreiche
Kauflustige , besonders Juden , herbei , um bei Lampen¬
beleuchtung einen vorteilhaften Handel abzuschließen . Alle
Pferde gingen für einen Spottpreis weg . Allerdings
hatten die Käufer später unendliche Unannehmlichkeiten
davon , da die Franzosen die braunschweigischen Pferde
als Beute in Anspruch nahmen und zum Teil die unent¬
geltliche Auslieferung durchsetzten .

Als der Morgen des 7 . August graute , stieß ein
Fahrzeug nach dem andern vom Ufer ab . Die Namen
der Schiffseigner sind den Elsflethern jetzt noch bekannt ,
es waren die Schiffer Gerhard Frels , Gerhard Wempe ,
Liborius Ratjen . Heinrich Hemmes , Jakob Bolle , I . H .
Hustede , Joh . Christian Cordes , Hans Korff , Joachim
Ohm , Joh . Böhle , I H . Ratjen , Oltmann Ahlers , Heinrich
Cammann und Heinrich Hüljes . Als letzter bestieg um
10 Uhr vormittags der Herzog mit seinen Begleitern die
Segeljolle von Detjen aus Vegesack . Der oldenburgische
Regierungsrat Hansen , der durch die Regierung zu ihm
geschickt war , hatte vergeblich versucht , den Herzog zu
überreden , sich mit dem ersten Schiff in Sicherheit zu
bringen . Er hatte das Ansinnen mit den stolzen Worten
zurückgewiesen : „ Glauben Sie , daß ich meine Leute ver¬
lassen werde ? Das ist keine Manier ! Ich bleibe bis auf
den letzten Mann . Sollte es meinen Feinden gelingen ,
bis Elsfleth zu kommen , so wird es einen heißen Kampf
kosten , und lebendig werde ich nicht in ihre Hände fallen " .
Nach den nervenaufreibenden letzten Tagen und Nächten
sank er in der Jolle sofort in tiefen Schlaf . Die Regiments¬
musik spielte beim Abschied den Marsch : „ Heil unserm
Herzog , Heil "

, die begeisterte Elsflether Bevölkerung aber
brachte dem Helden ein donnerndes Hoch und schwenkte
Tücher und Fahnen , bis die Flotte am Liener Hörn ihren
Blicken entschwand .

Der Herzog und sein Korps wurden vor der Weser¬
mündung von der englischen Flotte ausgenommen und
nahm in Spanien und Frankreich an der Niederringung
Napoleons aktiv hervorragenden Anteil .

Drei gleichzeitige Aabrikbrände . Nachts wurden in der
Nähe von Lille drei Fabriken durch einen schnell um sich grei¬
fenden Brand vernichtet . Die Feuerwehren von Lille und
Tourcoing trafen erst zweieinhalb Stunden nach der ersten
Feuermeldung am Brandort ein , und mußten sich darauf
beschränken , die umliegenden Häuser vor dem Uebergreifen
des Feuers zu schützen . Der Sachschaden beläuft sich auf
mehrere Millionen .

40 Personen vergiftet . In Aoranches ( Frankreich ) sind
etwa 40 Personen nach dem Genuß von Wurstwaren an
schweren Vergiftungserscheinungen erkrankt . Eine 70jäh -
rige Frau ist bereits im Krankenhaus gestorben . Der be¬
handelnde Arzt hat die Todesursache verweigert , so daß eine
Untersuchung angestrengt werden wird . 14 Personen sind
ins Krankenhaus eingeliefert worden ; bei einigen von -ihnen
besteht Lebensgefahr .



Aufruf des Gauleiters Earl Röver
zum Appell

Politische Leiter und Amtswalter im Gau Weser -Ems !
Am Sonnabend , dem 7 . Juli , treffen wir uns zum

Appell in Oldenburg . In einmütiger Geschlossenheit
wollen wir vor unserem Stabsleiter der PO aufmarschieren
und unserem Führer Adolf Hitler von neuem unsere Treue
bekunden . Unser Gau Weser - Ems will an diesem Tage
unter Beweis stellen , daß unsere herrliche Bewegung allen
Schwierigkeiten zum Trotz eine unzertrennliche Gemein¬
schaft geworden ist . Schwere und große Aufgaben haben
wir durch die bisherige Geschlossenheit meistern können .
Sammeln wir von neuem unsere Kräfte , um für die
kommenden Aufgaben gerüstet zu sein !

Auf zum Appell in Oldenburg !
Auf zum Bekenntnis für Führer und Volk !

Carl Röver , Gauleiter.

Folge für den Appell der politischen Leiter
und Amtswalter im Gau Weser -Ems

am Sonnabend , 7 . Juli 1S34 in Oldenburg
10 .30 — 12 . 15 Uhr : Eintreffen der Züge . Die ankommenden

Züge marschieren vom Bahnhof geschlossen direkt zum
Pferdemarkt .

11 . 30 Uhr : Tagung sämtlicher Propagandaleiter des Gaues
in der „ Astoria "

, Heiligengeiststraße .
An der Propagandasondertagung in der „ Astoria "

nehmen nicht nur die Propagandaleiter teil , sondern
ebenfalls die Abteilungsleiter für Aktivpropaganda ,
Pressepropaganda , Rundfunk , Film und Kultur .
Diese Tagung erhält dadurch ein Sondergepräge ,
daß als Vertreter des Herrn Reichsministers für
Volksausklärung und Propaganda und Reichs¬
propagandaleiters Dr . Goebbels die Parteigenossen
Regierungsrat Gutterer und Ministerialrat
Weidemann aus dem Reichspropaganda -
minifterium anwesend sind und zu grundsätzlichen
Ausführungen das Wort ergreifen werden .

12 Uhr : Tagung des NS -Aerztebundes im „ Grafen Anton -
Günther "

, Langestraße .
12 Uhr : Tagung des Amtes für Beamte im „ Grafen

Anton - Günther "
, Langestraße .

12 Uhr : Tagung des Amtes für Kommunalpolitik in der
„ Union "

, oberes Klubzimmer , Heiligengeiststraße .
12 Uhr : Tagung der Kreispersonalamtsleiter , Abteilungs¬

leiter H und Kreisgeschäftsführer im großen Plenar¬
saal des Oldenburgischen Landtages .

12 Uhr : Tagung der Kreisschulungsleiter im Restaurant
Pape , Am Wall .

12 Uhr : Sondertagung des NS -Lehrerbundes im Restaurant
Pape , Am Wall .

12 Uhr : Tagung sämtlicher Kreis - und Ortsrichter im
Sitzungszimmer im Rathaus , Oldenburg .

12 Uhr : Tagung der NSKOV im „ Moorriemer Hof "
,

Langestraße .
12 Uhr : Tagung der NSV in der „ Bavaria "

, Theaterwall .
12 Uhr : Tagung der NS - Hago im „ Grafen Anton -

Günther "
, Langestraße .

12 Uhr : Tagung der Frauenschaft in „ Alt Osternburg " in
Osternburg .

12 Uhr : Tagung der Landwirtschaftlichen Fachberater in
der Landwirtschaftskammer , Marslatourstraße .

Die Tagungsteilnehmer müssen spätestens 14 . 30 Uhr auf
dem Pferdemarkt zum Antreten bereit sein .

15 . 30 Uhr : Gau -Appellu . Kundgebung aufdem Pferdemarkt .
Den Appell wird der Stabsleiter der PO , Dr . Ley ,
abnehmen und auf der Kundgebung wird außerdem
der Gauleiter das Wort nehmen .
Nach der Kundgebung Abmarsch der politischen
Leiter , Amtswalter , des Arbeitsdienstes und der
Hitlerjugend zum Vorbeimarsch am alten
Parteihaus , Langestraße 89 , mit anschließendem
Ummarsch durch die Stadt .

19 . 20 Uhr : Beginn der Abfahrt der Sonderzüge .
Gau - Organisationsleitung
I . V . : W e g e n e r .

Ich habe festgestellt , daß über SA - Führer aus dem
Brigadebereich die wildesten Gerüchte verbreitet werden und
daß gegen sie in übelster Weise gehetzt wird . Es hat
sich weder ein SA - Führer erschossen , noch ist ein SA - Führer
verhaftet worden . Diese Gerüchtemacher werden hiermit
letztmalig und eindringlich gewarnt . Ich werde gegen jeden
Hetzer mit allen mir zu Gebote stehenden Mitteln Vorgehen
und sie dergeheimen Staatspolizeizur Aburteilungübergeben .

Der Führer der Brigade 63
I . V . : H . von Hedemann , Standartenführer

Aus wiederholt gegebener Veranlassung gebe ich hier¬
mit letztmalig bekannt , daß auf Grund der Verordnungen
des Reichsschatzmeisters vom 21 . September und 23 . Oktober
1933 den Dienststellen der NSDAP einschließlich aller
Gliederungen ( SA , SS , HI , BdM , NSV usw .) Samm¬
lungen jeder Art durch Sammellisten , Spendenkarten ,
Plaketten und dergl . in Geld oder Naturalien verboten sind .

Ich werde gegen jeden , der dieses Verbot mißachtet ,
im Interesse unserer Bewegung ohne Ansehen der Person
Vorgehen und den Betr . dem Reichsschatzmeister melden .
Es geht nicht an , daß das Ansehen unserer Bewegung
durch unwürdige Sammlungen geschädigt wird .

Ich bitte hiermit die gesamte Einwohnerschaft des
Gaubereiches Weser -Ems , bei stattsindenden Sammlungen
zu Gunsten irgendeiner Gliederung der NSDAP sich
davon zu überzeugen , ob die Sammlung von dem Reichs¬
schatzmeister bzw . von mir genehmigt ist , und der Sammler
einen entsprechenden Ausweis besitzt bzw . eine amtliche
Sammelbüchse bei sich führt . Bei Auftreten von Kindern ,
welche Sammlungen durchführen wollen , ist besonderes
Augenmerk zu halten .

Oldenburg , den 2 . Juli 1934 .

gez . Peffermann , Gauschatzmeister .
NSDAP , Gauleitung Weser -Ems .

Aus Mäh und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

E l s f l e t h , den 7 . Juli 1934

Tages - Zeiger
S -Aufgang : 4 Uhr 12 Min . G -Untergang : 8 Uhr 51 Min .

Hochwasser :
11 .00 Uhr Vorm . — 11 .20 Uhr Nachm .

8 . Juli : — Uhr Vorm . — 1210 Uhr Nachm .
9 . Juli : 1 . 10 Uhr Vorm . — 1 .20 Uhr Nachm .
* Von der ersten Reise ist Dampflogger „ Else "

mit 628 Kantjes Heringen hier angekommen .
* Schlepper „ Nordenham XI " der Midgard , Norden¬

ham , verließ nach erfolgtem Docken , sowie nach erledigter
Reparatur die Elsflether Werft A .- G . und dampfte nach
Nordenham .

* EinMitglieddesElsfletherSegelclubs „ Weserstrand "

nützt seine Ferien mit seinem Boote auf dem Wasser aus .
Die Fahrt geht über Bremerhaven . Cuxhaven , Kaiser
Wilhelm -Kanal , Kiel , Ostsee nach Mecklenburg , und hier
besonders zu den schön gelegenen Seen . Das Boot ist
eine offene Segeljolle von zirka 6 Meter Länge , und ist
mit einem Hilfsmotor von 2 ^ PS ausgerüstet . Bisher
ist die Fahrt zur Ostsee glücklich verlaufen .

* Großfür st in Alexandra . Es handelt sich
um die romantische Geschichte einer russischen Großfürstin ,
die nach der Revolution aus ihrem Heimatlande fliehen
mußte und in Wien als Sängerin Karriere macht . In
dem Rahmen dieser Handlung spielt der Kampf zweier
rivalisierender Männer um Maria Jeritza . Während der
erste Teil des Films im Vorkrieg Rußlands spielt und
das glänzende Milieu des russischen Zarenhofes als Hinter¬
grund hat , sind die weiteren Ereignisse in das Wien von
heute verlegt , es handelt sich also nicht um einen Kostüm¬
film . wie der Titel des Films vielleicht erwarten läßt ,
sondern um eine Begebenheit aus unseren ereignisreichen
Tagen . Ein Teil der Aufnahmen ist in der Wiener
Staatsoper gedreht worden , die zu diesem Zweck während
der sommerlichen Sperre gemietet wurde . Das Besondere
des Maria Jeritza - Films

"
ist : wirkliche Gesangskultur im

Tonfilm durch eine weltberühmte Sängerin , feinster
Kammersängerhumor durch Slezak und eine packende
Handlung , die nicht nur um Maria Jeritza als Gesangs¬
star herumgeschrieben ist , sondern eine wahre Begebenheit
als Grundlage hat .

* Die Pressestelle des Staatsministeriums teilt mit :
Die Wiederherstellung des guten Einvernehmens zwischen
katholischer Kirche , nationalsozialistischer Bewegung und
Staat hat erfreulicherweise große Fortschritte gemacht . Das
Staatsministerium hat daher mehrere Verfügungen und
Erlasse als überholt aufgehoben .

* Beau f t ragung eines Landesjugend -
pfarrers . Pfarrer Wöbcken in Oldenburg führt sein
Amt als Landesjugendpfarrer im Einvernehmen mit dem
Oberkirchenrat .

* Oldenburg , 6 . Juli 1934 . Zentralviehmarkt .
Amtlicher Marktbericht . Ferkel - und Schweinemarkt .
Auftrieb : Insgesamt 807 Tiere , nämlich 767 Ferkel und
40 Läuferschweine .

Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität :

Ferkel , bis 6 Wochen alt . 6 .00 — 8 .00 RM
Ferkel , 6 — 8 Wochen alt . 8 .00 — 10 .00 .,
Ferkel , 8 — 10 Wochen alt . 10 00 — 13 .00 „
Läuferschweine , 3 — 4 Monate alt . . 15 .00 — 19 .00 „
Läuferschweine , 4 — 6 Monate alt . . 19 .00 — 23 .00 „
Größere Läuferschweine entsprechend teurer . Beste Tiere
aller Gattungen wurden über , geringere unter Notiz bezahlt .
Marktverkauf : Ruhig .

Z Oldenburg . Mit dem Polizeiauto von Bremen
geholt werden mußte der 25jährige aus Hude stammende ,
in Bremen wohnhafte Gerhard Haverkamp , der zu der
Schwurgerichtsverhandlung nicht erschienen war , da er
inzwischen wegen eines Sittlichkeitsdeliktes festgenommen
werden mußte . Er hatte sich wegen Meineides und An¬
stiftung zum Meineide zu verantworten . Mit ihm saß
der 23jährige Heinrich Schnakenberg aus Oldenburg auf
der Anklagebank , den H . gewissermaßen auf dem Gewissen
hat . Aus schnöder Gewinnsucht hatte , wie die eingehende
Beweisaufnahme ergab , H . den Sch . zu bestimmen gewußt ,
entgegen der Wahrheit zu bekunden , daß H . ein altes
Auto , das angeblich seiner Braut , jetzigen Ehefrau gehörte ,
und das höchstens einen Wert von 300 RM hatte , fest
an einen Studenten für 850 RM verkaufte . Der betr .
Student lag z . Zt . des behaupteten Kaufabschlusses im
Krankenhause und soll , ohne den Wagen zu sehen , ihn
gekauft haben . Er lehnte natürlich die Abnahme des
Autos und die Zahlung der geforderten 850 RM ab und
so kam es zu einem Zivilprozeß zwischen der Ehefrau H .
und dem Studenten . In diesem schworen H . und Sch .
einen Meineid . Die Verhandlung , die um 10 . 16 Uhr
ihren Anfang nahm und bis 22 Uhr dauerte , endete mit
der Verurteilung des H . zu zwei Jahren Zuchthaus .
Sch . kam mit einem Jahre Zuchthaus davon , dazu die
üblichen Nebenstrafen , 3 Jahre Ehrverlust und Aberkennung
der Eidesfähigkeit auf Lebenszeit .

§ Oldenburg . Die alte Schleuse im Kanal
Süd - Elisabethfehn genügte nicht mehr den an sie gest, >
Ansprüchen , auch war sie reparaturbedürftig geiv^
Es wurde daher beschlossen , eine neue weit größer,
bauen und die alte abzubrechen . Nachdem der ^
zunächst für den Verkehr gesperrt ist . wurde mit deni H
begonnen . Sie wird die größte im ganzen Kanal weiz
Eine große Anzahl Arbeiter , auch viele Erwerbslose ?
dabei beschäftigt . Man hofft , daß die Arbeiten in
2 Monaten fertiggestellt sein werden , damit der ^
Schiffsverkehr , der im Hunte -Ems -Kanal zu verzeih
ist , nicht gar zu lange unterbrochen bleibt .

* Delmenhorst . Ein unverbesserlicherStaats
ist scheinbar der erst vor kurzer Zeit aus dem Konzentrats
lager entlassene Kommunist Heinrich Schade . Er s
Glück , als ihn die Jute seinerzeit einftellte . Trotzt
kann er scheinbar von seiner Hetzerei nicht lassen .
Veranlassung der SS wurde er daher durch die W
verhaftet und wird nun wohl so bald nicht « j,!
freikommen .

* Sandhatten . Der Landwirt H. B . von ,
wollte eine fette Sau abliefern und befand sich zu dtz
Zweck auf dem Wege nach Kirchhatten . Unterwegs nw ^
das Tier bösartig , zerbrach den Kasten , und ohne
es verhindert werden konnte , warf das Tier B . mit j,
Stuhl vom Wagen . Beinahe wäre B . mit dem A,
unter die Räder gekommen . Das Pferd raste mit
Geschwindigkeit nach Kirchhatten , wo es aufgegrjj
werden konnte . Die Sau sprang hier vom Wagen
mußte den Rest des Weges bis zur Waage zu Fuß z,
legen .

* Wildeshausen . Wie bekannt, haben verschied,
Ortsgruppen und Stützpunkte des Deutschen Luftsp «
Verbandes bei Wildeshausen die Errichtung eines Ee«
flugplatzes in Angriff genommen . Es wurde bereits, «
größere Fläche abgeholzt und für die Zwecke des Segelflu
hergerichtet . Zur Zeit wird an der Errichtung einer
gearbeitet , in der die Segelflugzeuge untergebracht weiD

"

sollen und die bis Mitte August fertiggestellt sein
Dann sollen Halle und Segelflugplatz durch eine gH ^
Veranstaltung eingeweiht werden .

* Hamburg . Wie wir von der Zollfahndungsst ,
erfahren , ist es den Bemühungen der Beamten in l«U^
wieriger und schwieriger Arbeit gelungen , einem groj ^
Tabakschmuggel im Hamburger Hafen auf die Spm
kommen und die Beteiligten festzustellen . Es handelst
um eine Schmugglerbande , deren Mitglieder einschW
der Helfer und Hehler etwa 60 — 70 Personen unM
Die Täter , die nach Feststellung ihrer Personalien ir
entlassen wurden , sind zum größten Teil geständig
haben eine schwere Strafe zu erwarten . Es handelst ^
bei der geschmuggelten Ware um insgesamt über 40 Zenli ^
Dobbelmann -Tabak , um über 20 000 Zigaretten «
mehrere tausend Import -Zigarren , sowie um
Flaschen Spirituosen . Die Waren sind auf etwa
schiedenen Dampfern in den Freihafen eingeführt »
hier von der Bande im Kraftwagen ins Zollinland weil
befördert worden . 14 Schmuggelautos konnten beschli
nahmt werden . Der Schmuggel war bereits seit läng «
Zeit in raffiniertester Weise durchgeführt worden ,
genauer wiederholter Beobachtung griff die Zollsahndw
stelle überraschend zu und konnte so die ganze Bandelt
schädlich machen .
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Kirchliche Nachrichten .
Sonntag , den 8 . Juli
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